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Amtliches.
A . Hbevckrnt Wagokd.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die durch
§ 15 der Beschälordnung vom 13. Febr. 1906 (Reg.Bl.
S . 13) vorgeschriebene Stutenmusterung in Bondorf
am Gamstag den II . Oktober d. Js ., vormittags

Uhr und in Herrenberg am gleichen Tag vorm.
SVi Uhr stattsindet.

Den 2. Oktober 1913. Kommerell.

Verbesserung des Verkehrs mit Milch.
Nach den Jahresberichten der Nahrungsmittelunter¬

suchungsanstalten in Württemberg für das Jahr 1912 sind
gerade auch in neuerer Zeit wieder viele Fälle von Milch-
sälschung oorgekommen. Diese Fälschungen der Milch durch
Wasserzusatz, durch welche die Gesundheit und das Ver¬
mögen der Verbraucher geschädigt werden, sind um so weniger
entschuldbar, als die Milchpreise zur Zeit angemessene sind.
Man sollte daher von den Viehhallern und den Milchbändlern
erwarten dürfen, daß sie die Milch unverfälscht liefern.
Ebenso verwerflich ist auch die vielfach vorkommende Ver¬
unreinigung der Milch durch Schmutz, Beimengung der
Milch kranker Tiere unter die Mischmilch und Verderben-
lassen der Milch durch unsachgemäße Behandlung. Die
Biehhalter werden daher dringend ermahnt, auch in letzterer
Hinsicht auf die Verbesserung der Milch zu achten, insbe¬
sondere sich größte Reinlichkeit zur Pflicht zu machen. Vor
allem ist nötig peinlich genaue Reinigung der Hände, der
Milchgesässe und der Euter vor dem Melken. Vor dem
Versenden ist dis Milch nochmals in geeigneter Weise zu
seihen. Die Dersandgefässe müssen regelmäßig mit heißem
Wasser gespült werden und mit dichten Verschlüssen ver¬
sehen sein.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die in Betracht
kommenden Kreise in geeigneter Weise belehren und ihrer¬
seits dazu beitragen, daß dieses wichtige Nahrungsmittel
von den Landwirten unverfälscht und rein zum Verkauf
gebracht wird.

Die Herren Lehrer werden ersucht, bei Gelegenheit
im Schulunterricht entsprechend auf die Schulkinder einzu¬wirken.

Nagold , den 1. Okt. 1913. Kommerell.

Deutschland ms der mtermtimM
MeitwschWinsereuz.

Die Tatsache, daß auf der in der vergangenen Woche
geschlossenen Iniernationalen Arbeiterschutzkonferenz in Bern
das oorgeschlagcne Verbot der gewerblichen Nachtarbeit
jugendlicher Arbeiter bis zum 18. Lebensjahr
nicht zum Beschluß erhoben ist, hat man in einem Teil der
Presse auf die Haltung der dsmschen Vertreter zurückgeführt.
Diese Ansicht entspricht jedoch nicht den Tatsachen. Für

I . F . Flattich.
(Geboren am 3. Oktober 1713.)

ep. Es ist schade, daß Psar ec Flctlich, dessen 200-
jähriger Geburtstag auf den3. Oktober dieses Jahres fällt,
heute für weite Kreise höchstens noch in einigen charakte¬
ristischen Anekdoten weiterledt, (von welchen wir einige
wiedergegeben haben. D. R.) Dieses prächtige, schwäbische
Original wies in mehr als einem Stück über seine Zeit
hinaus und zeigt echt moderne Züge. Dazu gehört schon
seine im Unterschied zur damaligen Sentimentalität oft bis
zur knorrigen Härte gehende nüchterne Ausdrucksweise.
Er verschmähte mit bewußter Absicht allen „Schmuck der
Rede". Klar und mit unerbittlicher Herbheit, wie er seine
Gedanken denkt, spricht er sie aus. Gemildert wird diese
Nacktheit des Stils allerdings wesentlich durch die schwäbisch
volkstümliche Anschaulichkeit seiner Redeweise, die etwas
ungemein Heimeliges hat: „Gottlob der Christian dübelet
wieder", sagte er einmal von einem anfänglich übertrieben
schüchternen Zögling zu seiner Frau. „In des armen
Mannes Beutel verdirbt viel Witz" — und andere treffliche
Redensarten finden sich in Menge in seinen Schriften.
Nicht weniger modern ist seine aufs Nützliche, Gemeinnützige
gerichtete Sinnesweise. So war er einer der ersten aiund-
sätzlichen Gegner der Prügelstrafe , ein eifriger Befür¬
worter einer besseren Mädchenbildung.

Der geistlosen Art, lateinische Verse zu schmieden, wie
sie in den wüctt. Klosterschulen damals Sitte war, konnte
er als Klosterschüler in Denkendorf keinen Geschmack ab-

dke Ausdehnung des Verbots der Nachtarbeit bis zum 18.
Jahr traten in erster Reihe England, Frankreich und die
Schweiz ein, well in diesen Ländern eine solche Bestimmung
bereits besteht. Sie ist dort jedoch durch eine so große Zahl
von zugelassenen Ausnahmen eingeschränkt, die sich sogar
auf das Alter unter 16 Jahren erstrecken, daß man von
einem generellen Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche
in diesen Ländern laisächlich nicht sprechen kann. Die Ver¬
treter aller Staaten, — und zwar auch die von England,
Frankreich und der Schweiz— waren aber der Ansicht,
daß eine Heraufsetzung des Schutzalters für Jugendliche
bis zum 18. Jahr ohne Zulassung von Ausnahmen un¬
durchführbar sei. Derartige Ausnahmen eignen sich
aber, wie übereinstimmend anerkannt wurde, nicht zu einer
internationalen Regelung, weil die Verhältnisse in den ein¬
zelnen Ländern zu verschieden liegen. Aus diesem Grunde
war mit Deutschland die überwiegende Zahl der Staaten
ler Ansicht, daß ein internationales Verbot der Nachtarbeit
bis zum 18. Lebensjahr nicht durchführbar sei, daß es aber
tatt dessen erstrebenswert wäre, bis zum 16. Lebens¬
ahrein möglichst uneingeschränktes Bei bot allgemein durch¬

zuführen. Bei dieser Uebereinstimmung der Ansichten ist
dann über den ursprünglichen Progrommpunkt, das Verbot
bis zum 18. Lebensjahr, überhaupt nicht mehr abgestimmt
worden.

Die Notlage des Handwerks.
Dem Reichstag liegt eine Eingabe der offiziellen

Vertretung des deutschen Handwerks vor gegen die Ueber-
spannung der Sozialpolitik des Reichs durch die die Klein¬
gewerbetreibenden und Handwerker in ihrem Betriebe in¬
folge der großen Zahl der im Laufe der Jahre ergangenen
sozialen Schutzvorschristeneingeengt und wirtschaftlich stark
geschädigt würden. Das ganze System unserer Sozialpolitik
wird in der Eingabe einer scharfen Kritik unterworfen. Es
heißt dort:

„Das System der Sozialpolitik des Deutschen Reiches
im allgemeinen bedarf ohneZweisel einer gründlichen Rcoision.
Die heutigen sozialpolitischen Tendenzen, die vielfach zu einer
übertriebenen sozialen Gesetzgebung gesührt haben, bedeuten eine
Belastung der selbständigen Untern hmer der die nicht Kapital-
kräftigenKleinhandwerkerschlechihingervachsensind. Redenden
direkten finanziellen Lasten des Arbetterversicherungsgesetzes
kommt in dieser Hinsicht vor allem die immer mehr fort¬
schreitende Einengung der Bewegungsfreiheitdes gewerb¬
lichen Unternehmers in seinem Betriebe durch Arbciterschutz-
maßregeln in Brteacht, wie sie bisher fast alljährlich zu
Gewerbeordnungsnovellen und Spezialgesetzen geführt hat.
Wir gestatten uns daher, die Aufmerksamkeit des Reichs¬
tags auf die durch eine solche übertriebene Sozialpolitik
hervorgcrufenen Mtßstände mit der-Bitte hinzulenken, in
geeigneter Weise dafür Sorge tragen zu wollen, daß dieser
Art einer sozialen Gesetzgebung, wobei zugunsten eines
Standes andere für den Bestand des Staates
dringend notwendigen Schichten allmählich ruiniert
gewinnen. Er trieb dafür lieber Mathematik, die seinem
nüchternen, praktischen Sinn näher lag, obgleich diese damals
noch nicht auf dem Stundenplan stand. In diesem Zug
zum Praktischen ist Flattich noch als Vikar bei einem
Dreher in die Lehre gegangen. Auch ist es gewiß kein
Zufall, daß der Schöpfer der Feinmechanik in Württ., der
Onstmettinger Pfarrer PH. M. Hahn, der Schwiegersohn
dieses Praktikers geworden ist.

Es mag manches Einzelne von dem, was Flattich
gesagt hat, recht hausbacken klingen. Aber Flattich hat
nicht gesprochen und geschrieben, um von den Leuten gesehen
zu werden; sondern was er sagte und tat, kam aus einem
inneren unmittelbaren Drang heraus. Und gerade das ist
nicht feine schlechteste Seite: es macht vkelmeh: das aus,
wodurch Flattich ganz abgesehen von einzelnen gescheiten
Gedankcn es verdient, daß man ihn immer wieder und
wieder heroorzieht. vr . L.

Ein »OOjähriges Heimatkirchlein.
op. Im Laus des kommenden Jahres soll die 300-

jährige ev. Kirche des landschaftlich anmutigen Dörsleins
Maienfels im Mainhardter Wald gründlich renoviert werden.
Sie wurde seinerzeit an Stelle einer zerfallenen Kapelle
erbaut und bietet zusammen mit der überragenden massigen
Burgruine, der sich die Linie des steilen Kirchendochs trefflich
anpaßt. dem schöngewölbien Narrenhämchen, dem Pranger,
dem Burgpsörtchen reizvolle Bilder. Das Innere bedarf
jedoch dringend der Erneuerung; zugleich soll dem Mangel
eines überall vernehmlichen Uhrenschlags und Glockenge¬
läutes durch Errichtung eines bescheidenen Turms abgeholfen

Beilage» :
PlauderstRbchra.'

Illustr . Souotoprblate
und

Schwäb. Landwirt.

werden, beizeiten Einhalt getan wird, und daß die bestehen¬
den sozialen Schutzvorschristen nicht mit bureaukratischer
Engherzigkeit gehandhabt werden, sondern im Geiste dieser
sozialen Schutzgesetzgebung, deren Absicht sicherlich nicht
dahin gerichtet war, den Handwerkern die Ausübung ihres
Handwerks zu erschweren."

TageH-Neuigkeitep
All- Eladt and Amt.

Nagold, 3. Oktober I9l3.
* Zum 18. Oktober. In einer am letzten Freitag

in der „Traube" abqehaltenen Versammlung, an welcher
die Vorstände der hiesigen Vereine teilnahmen, wurde zu
der Frage der Jahrhundertfeier der Völker¬
schlacht bei Leipzig  Stellung genommen. Ein vor¬
läufiges Programm fand die Zustimmung der Versammlung.

In welcher Weise hier vor 50 Jahren der 18. Oktober
gefeiert wurde, darüber entnehmen wir dem„Gesellschafter"
vom 20. Oktober 1863 folgende Angaben:

* Nagold,  19 . Okt. Der Gedächtnißtag der großen Besrei-
ungsschlacht bei Leipzig, der >8. Oktober, wurde auch hier gestern
durch Kirchgang, Gesang, Freudenfeurr und schließlich gesellige
Unterhaltung würdig gefeiert. Der Himmel begünstigte die Feier
mit dem freundlichsten Sonnengianze. Genau nach dem Programm
versammelten sich um 1 Uhr die Feuerwehr, der Turnverein, der
Liederkranz, sowie die Schüler der oberen Volks- und Lateinschulen
vor dem Rathhause zum Zuge, welchem sich nicht nur die Ortsspitzen
und Veteranen und ^ Kapitulanten, sondern auch eine größere Zahl
Bürger und die Mitglieder des Kirchen-Gesangvereins anichloßen.
Zur erhebenden, feierlichen Stimmung ertönte aus dem Sammel¬
plätze von dem Liederkranze das Lied „Großer Gott, wir loben
dich", und unter Musik den Choral: „Nun danket alle Gott¬
spielend, bewegte sich der Zug in Begleitung der beiden Octsgeist-
lichcn durch die untere Stadt der Kirche zu. Die Feier in diesen
Räumen eröffnet«der Kirchengesangoerein mit dem Liede„Lobe den
Herren, den re." Nach dem von der Festgemeinde gesungenen„Nun
lob mein Seel, den Herren- sprach Hr. Dekan Freihofer am Altäre
ein kräftiges, der Feier vollkommen angepaßtes Gebet. Zwischen
der hieraus folgenden Rede des Hrn. Diaconus Kemmler  sang die
Gemeinde das Danklied, das die Helden jener Tage nach dem er¬
rungenen Siege auf dem Schlachtfelde anstimmten: „Nun danket
alle Gott". In fast anderthalbstündigemBortrage skizztrte Redner
jene sür uns so denkwürdigen Tage und beantwortete die Fragen:
Warum wird der 18. Oktober gefeiert und was war die Schuld
jener schweren Heimsuchung. Die Leiden und Drangsale jener Hel¬
den des Befreiungskampfes schildernd und der Feier des Tages noch
eine »vettere Deutung, die einer Todtenfeter gebend, kommt Redner
schließlich auf die Bestrebungen der gegenwärtigen Zeit, der Ein'gung
Deutschlands, zu sprechen, worüber aber er uns ein trostloses Pro-
gnostikon stellt. Die Schuld findet er in den gleichen Ursachen, die
die Schmach Deutschlands jener Zeit herbeigesührt: in dem religiösen
Unglauben und dein verweltlichten Sinn. Gebet und Gesang schloß
diese erhebende Feier. Nun folgte der zweite Theil der Feier, näm-
lich die außerkirchliche. Mit Gesang marschirte der nun von den
oben genannten Vereinen und Veteranen gebildete Zug auf den
sog. Stadtacker, wo die von Hrn. Collaborator Wieland  gehaltene
Festrede wohl den Glanzpunkt dieser Feier bildete. Dieselbe auch
nur in weiten Umrissen zu geben, würde den Raum unseres Blattes
zu sehr beengen, wcßhalb wir nur noch kurz erwähnen, daß die
anderthalbstündige Erholung nach dem noch gehörten Gesang und
gesehenen Schauturnen bis zum Abgang nach dem Bergfeuer aus
der Vollmaringer Höhe für die Fcsttheilnehmer sehr vonnöthen ge-

werden, — eine künstlerisch schwierige, aber reizvolle Auf¬
gabe, die nach den vorliegenden Entwürfen der Architekten
Prof. Vöklen  und Fetl -Sttittgart bei der Erneuerung
unter feiner Anpassung an das geschlossene Landschastrbild
gelöst ist.

Neben diesem Interessed s Heimatschutzcs darf die
Gemeinde bei dieser Renovation noch aus die besondere
Teilnahme derer rechnen, die mit der letzten Landessynode
der Ueberzeugung sind, daß Kirchbaulotterien , soweit
irgend möglich, durch die Hilfe der Gesamtkirche ersetzt
werden sollten. Die Gemeinde Maienfels ist die erste ge¬
wesen, die unter dein Druck jener Verhandlungen ihr
Lotteriegesuch trotz den ungü istigen Erwecbsoerhältnissen
und der schlechten Vermögenslage zurückgezogen hat.
Hoffentlich rechtfertigt der E folg der Kirchenkollekte, die
ihr zusammen mit den beid-n Schwarzwoldgemeinden
Berneck  und Bickelsbcrg für den kommenden Sonn¬
tag  bewilligt ist, dieses Wagnis.

Musikkultur . Von den Scklagern aus Jean Gilberts
Operetten „Polnische Wirtschaft", „Autoliebchen" und
„Puppchen" sind über eine Million Stück im Musikalien-
Handel abg,s.tzt worden. So werden von unfern musik-
l eibenden Kreisen Unsummen sür Noten, die in einem
Jahre Makulatur sind, vergeudet, wo es auf der andern
Seite kaum mehr möglich ist, für wertvolle Gesangs- und
Klavierkompositionen ernster Künstler auch nur die Druck¬
kosten einzubringen.
Aus dem Oktoberhest des von Frh.v. Grotthuß herausgegcb. „Türmer".
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worden . Schön war der Anblick der verschiedenen Freudensruer,
deren wir aus jener Höhe ca 20 ansichtig wurden . Ob auch unsere
FeuersSule sür die Andern jenen Glanz bot . bezweifeln wir , denn
der Rauch der grünen Reisdiischeln ließ den Feuerschein kaum sür
die zahlreichen nahen Beschauer erkennen . Etwas imposanter war
der Fackelzug . der beim Rückzug in die Stadt veranstaltet worden.
Die gesellige Unterhaltung in dem schön und sinnig dekorirten Saale
von Bierbrauer Sautter bildeten einen würdigen Schluß dieser
Feiei , denn Rede , Deklamation und Gesang wechselten in unter¬
haltender und die Stimmung erhebender Weise.

Ueber zwei weitere Feiern im Bezirk vor 50 Jahren
berichtet der „Gesellschafter " aus : .

Rohrdorf.  16 . Okt . Wir haben keine derartige Anhöhen,
um am 18. Oktober weit hinaus Freudenfeucr lodern lassen zu
können , und doch sollte etwas geschehen. Da erbot sich unser wak-
kerer Ochsenwirt S ., an diesem Abend 18 bis 20 der ärmsten Per¬
sonen unentgeltlich zu bewirthen , was allgemein mit freudiger Stim¬
mung ausgenommen wurde . (S . M .)

tz Wtldberg,  19 . Okt . Auch unsere Stadt hat in der fest¬
lichen Feier des 18. Oktobers die allgemeine Begeisterung sür die
hohe Bedeutung des Tages beurkundet . Freudenschüsse und Glocken¬
geläute begrüßten am frühen Morgen das hohe Fest . Zum fest¬
lichen Zuge in die Kirche versammelten sich die Beamten , bürgerlichen
Lollegien , die Veteranen und eine große Anzahl der Bürger auf
dem Rathhaus . — Für die Veteranen war von Seiten der Stadt
ein Mittagsmahl bereit gehalten . Nachmittags zogen unter Trom¬
melschlag die Turner , an ihrer Spitze die Veteranen , auf den Turn-
platz, um dort — nach vorhergehendem festlichem Gesang — mit
Schauturnen das Wirken ihrer Bereinigung darzulegeu . Hieraus
Zurückkehr in die Stadt . Abends halb 6 Uhr versammelte sich ein
großer Theil der Einwohner , um aus den Eckberg zu ziehen, wo
ein mächtiger Holzstoß bereit stand , den Kreis der ringsum schon
lodernden Feuer zu vermehren . Hell schlug die Flamme aus , unter
Abbrennen eines Feuerwerks , bengalischer Beleuchtung und stets
andauerndem Freudenschießen . Mit Freuden wurden die zahllosen
Flammen , deren wohl 50 sichtbar waren , ringsum begrüßt . In
reichem Fackelzug wurde der Rückweg in die Stadt angetreten . In
dem voraus bestimmten Lokal fand sich die zahlreiche Menge der
Bctheiligten wieder , um in gehobener Stimmung und in der ge-
müthlichften Eintracht unter vielfachen Toasten für das deutsche
Vaterland , Se . Majestät den König , die Helden des gefeierten
Tags u . s. w. den festlichen Tag zu beschließen, der gewiß durch das
gebotene Bild der Einigkeit jedem Betheiligtcn in froher Erinne¬
rung bleibt.

Herbstes -Zeit . Die Sonne ringt des Morgens schon
energisch mit dem Nebel , der Wald beginnt sich zu färben,
die Böglein schweigen , Sommergrün und Blumendust zieht
von dannen — der Herbst ist da . Es wird uns traurig
und wehmütig zu Mut , wenn wir jetzt tagtäglich dem großen
Sterben in der Natur zuschauen müssen . Besonders dann,
wenn auch wir vielleicht schon in unserer Lebenszeit im
Herbste stehen . Dein biütenooller Lenz ist vergangen . Dein
sonniger wonniger Sommer ist geschwunden . Nun stehst
du schon im Herbst . Auch der Herbst wird noch entweichen
und dem Winter und dem Tode können wir nicht entfliehen.

Ich sah den Wold sich färben
Die Lust war grau und stumm;
Mir war betrübt zum Sterben
Und mußt es kaum , warum.

Allein gerade im Herbst durchschallt die Natur froher
Menschenton . Herbsteszeit ist doch auch frohe und wonnige
Zeit . Es ist ja die Zeit der Ernte , und Erntezeit ist immer
Freudenzeit . Die Scheunen werden gefüllt mit den letzten
Garben goldner Körner . Einst mußten die Menschen in
heißer Arbeit den Acker bestellen und in schwerer Mühe
den Weinberg bearbeiten . Nun hat Gott die Mühe ge¬
segnet und seine milde Hand aufgetan und die Scheunen
mit goldenen Garben gefüllt . Jetzt im Herbst ist die ganze
Welt ein weit gesegnetes Ernteseld.

Auch Menschheitsgeschichte ist Erntefeld . Wir ernten
vielfach , was andre gesät haben . Unsere heutige Generation
erntet vielfach , was unsere Vorfahren vor 100 oder 40
Jahren gesät haben . Auch das einzelne Menschenleben ist
Ernteseld . Heil uns . wenn wir in unserer Jugend eifrig
dabei waren , die Aussaat gewissenhaft zu besorgen ! Heil
uns , wenn unser Wirken selbst noch fortwirkt , wenn wir
nicht mehr sind , und wenn andere ernten , was wir gesät
haben . Dann mag die Sichel am Lebensabend erklingen
und die Stunde der Emte kommen , du kannst froh und
unverzagt sein , denn du hast treu gearbeitet . Und noch
eins : die Früchte der Ernte bergen schon Körner sür den
neuen Frühling . Wohl uns , wenn wir durch unser Wir¬
ken dem ewigen Frühling getrost entgegensehen können.

r Der neue Eichstrich . Die Frist der Benützung
der jetzigen Bierschankgefässe ist gestern abgelauscn . Es
dürfen nur noch Bierschankgefässe , Siammgläser inbegriffen,
mit der gesetzlichen Eichung , das heißt , der Eichstrich muß
mindestens zwei Zentimeter unter dem Rand angebracht
sein, benützt werden . Die anderen Bierschankgefässe . die
nicht mit der neuen Eichung versehen sind , müssen aus dem
Schankraum entfernt werden . -

r Neuprägung von Fünfmarkstücken . Der Bun¬
desrat hat beschlossen, in dicsem Jahr Fünsmarkstücke im
Wert von 20 Millionen Mark auszuprägen . Bei der
Reichsbank hat sich eine vermehrte Nachfrage nach diesen
Stücken herausqestell », die von der Industrie bei Lohnzah¬
lungen in steigendem Maße Verwendung finden . Die Füns¬
markstücke bilden hierbei einen Ersatz für die nur in be¬
schränkter Zuhl vorhandenen Kronen . Die Ausprägung
der Zehnmarkstücke wird aus währungspolitischen Rücksichten,
besonders in Zeiten hohen Bankdiskonts , in gewissen Gren¬
zen gehakten . Die Neuausprägung in Fünsmarkstücken sür
20 Millionen Mark ist vom Bundcsrat beschlossen gewesen,
ehe noch die Ausgabe von 120 Millionen Mark neuer
Reichskassenscheine zur Bildung der Goldreserve seststand.
Durch dis neuen Reichs Kassenscheine werden nun allerdings
Zahlungsmittel im Werte von 10 Mark in erheblichen
Umfange in den Verkehr gebracht , denn Zehnmarkscheine
werden für 100 Millionen Mark ausgegeben werden . Trotz¬
dem aber ist an der beschlossenen Ausprägung der Fünf¬
markstücke festgehalien worden . Der Bunderrat nahm je¬
doch an , daß mit ihr der Bedarf an dieser Münze auf eine

ganze Reihe von Jahren hinaus gedeckt sein werde . Im
Jahre 1907 beschloß der Bundesrat eine Prägung von 20
Allionen Mark in Fünsmarkstücken . Seit dann im Jahre
1908 mit der Ausprägung der Dreimarkstücke begonnen
wurde , sind Fünsmarkstücke dann nicht mehr hergestellt
worden . Die nach dem Münzgesetz festgesetzte Quote von
20 Mark Silbergeld auf den Kopf der Bevölkerung ist
noch nicht erreicht worden , denn die Quote stellt sich gegen¬
wärtig auf rund 17 Mark.

* Reife Erdbeere « und Himbeeren wurden uns
gestern von kleinen Leserinnen gebracht.

Aus de « Nachbarbezirkeu.
r Rottenburg , 2 . Okt . (Droben stehet die Kapelle .)

Die vom Erdbeben am 16 . Nov . 1911 schwer beschädigte
und jetzt glücklich wieder hergestellte Wurmltnger Kapelle
wurde gestern mit feierlichem Gottesdienst wieder dem Kultus
übergeben . Dekan Staudenmayer -Tübingen hielt die Fest¬
predigt , Stadtpfarrer Stofer -Rottenburg das Amt . Den
gesanglichen Teil hatte der Rottenburger Domchor über¬
nommen . Mit der Feier wurde die Abhaltung des Jahres¬
tages sür die ehemaligen Grafen von Calw verbunden.

Landesnachrichten.
r Stuttgart , 2 . Okt . (Zur Landlagsersatzwahl .)

Morgen wird die nationalliberale Partei sich endgültig über
die Kandidatenfrage sür die Landtagsersatzwahl in Stutt¬
gart Amt entscheiden . Einer Blättermeldung zufolge soll
der bisherige Kandidat Major a . D . Schuster ebenso wie
der Rotiweiler Kandidat Oberst a . D . Blaul in der Ver¬
senkung verschwinden und an seine Stelle der Stuttgarter
Stadtpfarier Lamparter , der schon bei der Landesproporz¬
wahl als Kandidat aufgestellt wurde , an seine Stelle treten.

ep Theologischer Ferienkurs iu Stuttgart . Seit
Montag tagte hier im Herzog Christoph der erste dreitägige
theologische Ferienkurs , der einen über Erwarten starken
Zuspruch aus allen Teilen des Landes gefunden hat . Als
Redner wurden dafür die Professoren der rhrolog . Tübinger
Fakultät Dr . v. Schlatter , Dr . Scheel und Dr . Volz
gewonnen , die sich bereitwillig zu : Verfügung gestellt haben.
Es wurde beschlossen, in Zukunft alle zwei Jahre , alter¬
nierend mit dem „Plochinger Kranz " , den Kurs , der einem
offenbaren Bedürfnis entspricht , in Stuttgart zu wiederholen.

x Stuttgart , 2 . Okt . Die in letzter Zeit in verschie¬
denen Gebieten des Deutschen Reiches ausgetretene epide¬
mische Kinderlähmung ist auch nach Württem¬
berg  eivgeschleppt worden . Durch eine Verfügung des
Ministeriums des Innern vom heutig «n Tage ist deshalb
für diese Kinderkrankheit die Anzeigenpslicht  fest¬
gesetzt worden ; auch wurden die in der Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 9 . Februar 1910 , belr . die
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten gegebenen Vor-
schristen auf die epidemische Kinderlähmung für anwendbar
erklärt.

r- Stuttgart , 2 . Okt . (Großer Einbruch¬
dieb  stahl .) Gestern nachmittag zwischen V,6 und 7^
Uhr wurde in einer Wohnung in der Liststraße ein Ein¬
bruch verübt . Nach den Angaben des Bestohlenen fielen
den noch nicht ermittelten Tätern in die Hände : ca. 1500
Mark Bargeld , bestehend aus Scheinen zu 100 20
10 20 - und 10 Markstücken und Silbergeld und zahl¬
reiche Schmuckgegenstände in hohem Wert , darunter zwei
goldene Brillantohrringe mit großen Brillanten , ein Paar
Hängeohrringe , bestehend aus je einer großen Perle , ein
Paar Hängeohrringe , bestehend aus je einem großen Bril¬
lanten . ein . goldener Damenring , ringsum mit Smaragden
und Perlen besetzt, und ein echtes Perlenkolliers , 4 oder
5reihig mit goldenem Schloß , etwa 50 em lang.

Ttuttgart , 2. Okt . Der Ausschuß der Deutschen
Turn er schuft erläßt nachstehenden Aufruf an die deutschen
Turner : „Am 18 . Oktober kehrt nach 100 Jahren der Tag
wieder , an dem in heldenmütigem Ringen aus Leipzigs
Plane die Macht des fremden Tyrannen , der Deutschlands
Fluren zertreten und seinen vaterländischen Zusammenhalt
vernichtet hatte , gebrochen und der erste Schritt zu einer
neuen Zukunft des Deutschtums getan wurde . Jahn , Fichte
u . a . Turner waren die ersten , die sich in Breslau als Frei¬
willige gemeldet hatten ! War es ihnen auch nicht vergönnt,
ihr Lcben einzusetzen, eine Reihe derselben hat tm heiligen
Kampfe den Tod gefunden . Ueberall wird die Erinnerung
an die Leipziger Schlacht gefeiert werden , und das gewal¬
tige Denkmal für dieselbe wird am 18 . Oktober dem Vater-
land übergeben werden . Wer wäre mehr berufen , als die
deutschen Turner , den großen Erinnerungstag mit bereister-
tem , freien Herzen zu begehen ! Als Jahn 1813 in Berlin
von seinen jungen Turnern schied, sprach er das prophetische
Wort , daß der kommende Kampf nur der Anfang zur
Entstehung der vollen deutschen Einheit sein werde , und
daß der Jugend der weitere Kampf dafür anvertraut wer¬
den müsse ! Auch das ist eingetrofsen , aber seit 43 Jahren
haben wir nach einem neuen , blutigen Kampf , in dem viele
Turner ihr Leben miteinsetztcn , das geeinte Vaterland und
sehen den Weg für die Zukunft frei . Das mahnt erst recht
den Oktobertag zu feiern ! Drum lasset überall am Bor-
abend des 18 . Oktober die Flammen zum Himmel empor¬
lodern und macht mit flammenden Worten die Herzen warm
in dem einen Gedanken , daß es gilt , das endlich erstandene
deutsche Reich und seine Zukunft , daß es gilt , das Deutsch,
tum zu schützen und daß es nur möglich , wenn eine gesunde,
frische Jugend in Liede zum Vaterland heranwächst und
wenn jung und alt sich rüstig und wehrfähig erhält ! Der
einzigartige Eilbotenlauf  zum Denkmal aus den fernen
Grenzen des Reichs nicht nur , sondern auch aus dem Nor¬
den und Süden Amerikas und aus vielen Gedenkstätten

im Daterlande wird den Beweis liefern , was Tatkraft,
Liebe zum Vaterland und strenge Disziplin fertig bringen.
So möge die Jahrhundertfeier der Leipziger Schlacht auch
in den Kreisen unserer deutschen Turnerschaft allenthalben
eine würdige , begeisterte Durchführung finden ."

r Tübingen , 2 . Okt . (Abrechnung über das
schwäbische Liedersest .) Die Meldung von der Schluß¬
abrechnung über das hier abgehaltene 30 . Allg . Liederfest,
die einen Fehlbetrag von ca. 2500 ergeben habe , der
sich aber durch Abrechnung mit der Stadt noch verringern
werde , ist dahin richtig zu stellen , daß eine endgültige Ab¬
rechnung überhaupt noch nicht vorltegt . Ein vorläufiger
Abschluß ergab allerdings einen Abmange ! von rund 2800 ;
bei dieser Abrechnung sind indessen die Aufwendungen der
Stadt sür Instandsetzung des Festplatzes , Wegbau , Beitrag
zu den Kosten des Führers etc. in Höhe von ca. 6000
sowie die Kosten einer — bleibenden — Wasserleitung auf
den Festplatz mit 1800 nicht in Anschlag gebracht . Um
ein wesentliches wird sich also das vorläufig festgestellte
Manko jedenfalls nicht mehr verringern . Aus der anderen
Seite kann trotz genannten Fehlbetrags bei einem Aufwand
von ca. 80 000 immerhin noch von einem auch finanziell
befriedigenden Ausgang des Ganzen gesprochen werden.

r Leouberg , 2 . Okt . (Wahl .) Bei der gestrigen
Ortsoorsteherwahl in Flacht haben von 165 Wahlberechtigten
159 abgestimmt . Gewählt wurde Stadischultheißenassistent
Sannwald aus Rosenfeld mit 88 Stimmen . Derwaliungs-
praktikant Bauer aus Waiblingen erhielt 55 Stimmen.
Es waren 6 Kandidaten aufgestellt.

Oberndorf , 1. Okt . Zum Eintritt des seitherigen
Siadtschultheißen Sulzmann in den Penstonsstand widmet
ihm der „ Echwarzwälder Bote " eine Würdigung seiner
Verdienste um die Stadt während seiner 15jährigen Amts¬
führung . Der Scheidende habe in der Bürgerschaft selbst
durch sein freundliches Entgegenkommen unbestritten Sym¬
pathien genossen . Trotz der Zerwürfnisse in den Kollegien
sind wir , so heißt es am Schluß des Artikels , überzeugt,
daß Stadtschultheiß Sulzmann ein freundliches And nken
gesichert bleibt.

Schramkerg , 1. Okt . Eine aus den weitesten Kreisen
der liberalen hies. Bürgerschaft gebildete Gesellschaft m . b.
H . hat Druckerei und Verlagsrecht der hier erscheinenden
„Schramberger Zeitung " von dem bisherigen Besitzer Eugen
Roth um die Summe von 150000 Mark käuflich erwor¬
ben . — In der Gebrüder Iunghans ' schen Uhrenfabrik wird
eine Empfangsstation für drahtlose Zeitsignale (Versand¬
station : Eifelturm in Paris ) eingerichtet.

r Heilbroun , 1. Okt . (Burgers Gläubiger —
Visitation .) '  Die Verbindlichkeiten des Stadtpflegers
Burger beziffern sich bekanntlich auf rund 400000 Mark.
Unier seinen 120 Gläubigern sind nicht weniger als 47
Beamte , namentlich Schultheißen , Notare usw . die fast
100000 Mark miteinander verlieren . Ferner befinden sich
unter den Gläubigern 17 Heilbronner Kaufleute mit 28000
Mark , 17 Angehörige des gewerblichen Mittelstandes in
Heilbronn mit 33000 Mark , 32 auswärtige Herren mit
89000 Mark , 5 Bankiers mit 37000 Mark usw . Die
meisten Schulden scheinen erst in den letzten Jahren gemacht
worden za sein. — Das neue Lehrerseminar ist gestern
vom Kaltminister Dr . v . Habermaas in Begleitung des
Regierungsrats Buhl besichtigt worden.

r Neckarsnlm , 2 . Okt . (Siadtschultheißenwahl .)
Bei der heutigen Wahl eines neuen Stadischultheißen wurden
insgesamt 770 Stimmen abgegeben . Gewählt wurde
Oberamtssekretär Häußle »Ravensburg mit 424 Stimmen.
Ferner erhielten Revisor Kuhn -Stuttgart 335 Stimmen.
Siadidirektionssekretär Weber -Sluitgart 8 Stimmen , Ober-
amtssparkassenkonirolleur Brenner -Laupheim 2 Stimmen
und Stadtkossier Gschwend 1 Stimme . Der Wahlkampf
wurde den ganzen Tag über mit großer Lebhaftigkeit noch
fortgesetzt.

Deutsches Reich.
r Berlin , 2 . Okt . Nach einer Meldung der Bofsischen

Zeitung aus Triest hätte die Seebehörde das deutsche Segel¬
motorschiff „Deutschland " , das eigens für die Schiffahrt in
den Polargegenden erbaut wurde , für den östreichischen
Staat angekauft.

Pforzheim , 2 . Okt . Ab 1. Oktober 1913 wird , wie
nunmehr auch amtlich bekannt gegeben wird , in Pforzheim
der württembergische Güterabsertigungsdienst  in
das badische Eüterannahmegebäude verlegt und vom ba¬
dischen Güteramt mitbesorgt . Die Freiladegleise sür Wagen¬
ladungen , Rampen - und Lagerplätze im württembergischen
Bahnhoftell werden beibehalten . In der Erhebung einer
besonderen Gebühr bei Uebersührung von Wagen vom
württembergischen Bahnhosteil nach dem badischen oder um¬
gekehrt auf Ansuchen der Versender oder Empfänger zur
Be - oder Entladung tritt bis auf weiteres keine Aenderung
ein und zwar gleichgültig , ob dabei Wagen von und nach
Württemberg oder von und nach Baden in Frage kommen.

Pforzheim , 2 . Okt . (Selbstmord . — Groß-
seuer .) Hier hat sich gester r der ledige 41 Jahre alte
Architekt Adolf Hartmann wegen Krankheit in seiner Wohnung
durch mehrere Stiche in die Brust getötet . — Bei dem
gestrigen Brand in Eutingen sind zusammen 7 Wohnhäuser
und 6 Scheunen abgebrannt . Der Schaden beträgt 80 bis
100000 10 Familien sind obdachlos . Die Ursache
Selbstentzündung von Heu . Auch die Kirche stand in
großer Gefahr.

r Pforzheim , 2 . OKI. (Ein Unglück kommt
selten allein .) Heute nachmittag war man in dem
benachbarten Eutingen mit Aufräumen der Brandstätten
beschäftigt . Dabei stürzte eine Zimmerdecke ein und begrub
zwei Personen  unter sich, die sofort tot  waren.
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Die Toten sind der ledige 18jährige Goldarbeiterlehrling
Emil Mittel  und der 41 Jahre alte verheiratete Toten¬
gräber Zahnlecker.  Der Bruder des toten Mittel kam
mit dem Schrecken davon. Nach ^ Stunden konnte man
die beiden erst ausgraben. Sie waren von den herabsallenden
Kalken sofort erschlagen worden.

München , 2. OKI. Nach den neuesten Meldungen
scheint nun kein Zweifel mehr zu bestehen, daß Dr. Rudolf
Diesel, der Erfinder des Dieselmotors, in den Fluten des
Aermelkanals einen tragischen Tod gefunden hat.

r Kassel, 2. Okt. Während gestern eine Berliner
Dame im V-Zug nach Leipzig fuhr, stürzte eines ihrer
Kinder, ein vierjähriger Knabe, durch die sich öffnende'Tür
hinaus. Die Mutter zog sofort die Notleine. Das Kind
konnte, wenn auch schwer verletzt, in dem Augenblick ge¬
borgen werden, als auf dem anderen Gleis, wo es lag,
der KölnerV-Zug heranbrauste.

Prinzregeut Ludwig über Wasserstraße ».
München , 2. Okt. Bei der 10. Sitzung des Aus-

fchusses des deutschen Museums teilteu. a. Prinzregent
Ludwig mit, er habe zu Ehren des heutigen Tages eine
Stiftung gemacht, die in einem Modell des Donau-Matn-
Kanals bestehe. Der Regent verlas die Stiftungsurkunde
und sagte dann weiter, es sei bekannt, daß der Ausbau
der Wasserstraßen und der Anschluß Bayerns an die großen
Schiffahrtswege der Welt eine Sache sei, die er für das
Blühen und Gedeihen Bayerns für sehr wichtig halte.
Bayern liege in der Mitte Europas, habe aber durch seine
Lage wenig schiffbare Straßen, und nur durch künstliche
Beihilfe könne es zu einem An chluß an die großen Schiff¬
fahrtswege kommen. Durch diese Verhältnisse seien ihm
Handel und Industrie sehr er chwert. Bor allem müsse
Bayern an die Nordsee angesch offen werden, die eine ganz
andere Bedeutung habe als das Schwarze Meer, an das
Bayern durch die Donau angeschlossen sei. In jahrelangen
Bemühungen sei es erreicht worden, daß der Main bis
Aschaffenburg ausgebaut werde. Das dürfe nur der erste
Schritt sein. Mit der Zeit müßten alle größeren Städte
Bayerns an das große Schiffahrtsnetz angeschlossen werden.
Wünschenswert sei ein direkter Anschluß an die Nordsee
über die Weser nach Bremen. Selbstverständlich aber sei,
daß die schon bestehenden Wasserstraßen weiter ausgebaut
werden müßten. Was man vor Jahren für unmöglich ge¬
halten habe, sei der Anschluß von München und insbesondere
von Augsburg an einen großen Schiffahrt!weg. Das sei
heute technisch sehr wohl möglich, wenn auch mit sehr großen
Kosten verbunden und davor schrecke man hauptsächlich
zurück. Wenn man aber bedenke, was die Eisenbahnen
verlangten und was z. B. die großen Bahnhosumbauten
kosteten, so sei das nicht so schlimm. Er freue sich, daß
man diesen Bestrebungen, die man früher für Utopien und
Hirngespinste gehalten habe, jetzt entgegcnkomme, ein Zeichen
dafür, daß im Landtag der Wunsch ausgesprochen sei, den
Main bis Bamberg als Wasserstraße auszubauen. Bayern
allein könne den Anschluß an die großen Schiffahrtswege
nicht vollziehen. Es brauche die Unterstützung seiner Nach¬
barn und die werde ihm auch zu teil. Der Plan eines
Anschlusses durch die Weser bringe auch Bremen großen
Vorteil, das jetzt kein Hinterland habe. Besonders die
Industrie habe von dem Werke große Vorteile zu erwarten.

Reichsrata. Miller  erstattete dann den Berwaltungs-
bericht, berichtete über den den Museumsbelrieb und den
Museumsmeubau. Das Vermögen des Museums beträgt
jetzt rund 12 Millionen Mark, davon der Sachwert5 Mill¬
ionen Mark. Das Museum wird jährlich von etwa 300000
Personen aus dem In - und Ausland desncht, ein Zeichen,
was für eine Bedeutung dem Museum beizumessen sei.
Landung eines deutschen Fliegers in Frankreich.

Wegen der — unbeabsichtigten— Landung eines
deutschen Offizierfliegers, Oberleutnant Steffen  auf fran¬
zösischem Boden kam es in den letzten Tagen in der Presse
diesseits und jenseits der Vogesen wieder zu recht lebhaften
Erörterungen.

Heute wird gemeldet:
Paris , 1. Okt. Die Ag.Haoas veröffentlicht folgende

Note: Der Ministerpräsident hat von den Untersuchungs-
akten der Berwaltungs- und Militärbehörden über den Fall
des deutschen Oberleutnants Steffen, der am 29. Sept. in
der Gegend von Boulogne landete, Kenntnis genommen.
Aus den Akren geht hervor: 1. Oberleutnant Steffen, der
sich im Nebel verirrte, ist gezwungen gewesen, zu landen.
2. Oberleutnant Steffen hat während seines Fluges keiner¬
lei Nachforschungenangestellt, die die nationale Verteidigung
interessierten. Unter diesen Umständen hat der Minister¬
präsident entschieden, daß Oberleutnant Steffen freigelassen
wird und das französische Gebiet auf dem Landwege ver¬
lassen darf. Da andererseits Oberleutnant Steffen die Vor¬
schrift des französisch-deutschen Abkommens vom 26. Juli
1913 überschritten hat, hat die Regierung der Republik die
Tatsache der Kais. Regierung mitgeteilt und ihr anheim¬
gestellt, die erforderlichen Maßnahmen hinsichtlich des Offiziers
zu ergreifen.

Paris >1. Okt. Nach einer Meldung aus Boulogne-
sur Mer wurde Oberleutnaut Steffen, nachdem sich der
deutsche Konsul Busch für ihn verbürgt hatte, ermächtigt,
mit der Eisenbahn nach Deutschland zurückzukehren. Sein
Flugzeug ist auseinandergenommen und wird vom Bahnhof
Boulogne-sur-Mec aus nach seinem Bestimmungsort beför¬
dert werden.

Man steht, der Zwischenfall hat, soweit seine inter¬
nationale Bedeutung in Frage kommt, dank der erwähnten
Konvention eine alle Weiterungen ausschließende schnelle

Erledigung finden können. Für den beteiligten Offizier
dürfte es allerdings noch ein Nachspiel haben.

Ausland.
r Genf , 2. Okt. Einer aus Kairo hier eingetroffenen

vornehmen Aegypterin ist in einem Hotel ein kostbares
Ohrgehänge im Werte von 50 000 Frcs. gestohlen worden.

r Innsbruck , 1. Okt. In Fließ bei Landcck im
oberen Instal brach heute vormittag Feuer aus, das in
kurzer Zeit drei Bauerngehöfte samt Stallungen einäscherte.
Zwei Schwestern namens Thurner konnten sich nicht in
Sicherheit bringen und kamen in den Flammen um.

Wien , 1. Okt. Gegenüber Meldungen, die von ei¬
nem Erlaß der Innbrucker Slatthalterei sprechen, nach dem
sämtliche in Gemeindediensten befindliche Reichsitaliener zu
entlassen seien, wird autoritativ festgestellt, daß eine derar¬
tige Verfügung niemals getroffen wurde.

Christian !«, 2. Okt. Der König Gustav von
Schweden ist gestern abend nach einem Besuch in Skarbersjö
in Skane plötzlich erkrankt. Zwei Leibärzte von Stockholm
sind bereits nach Skane unterwegs. Der Charakter der
Krankheit ist ziemlich ernst. Es handelt sich um das alte
Magenletden des Königs (man spricht hier von Krebs),
das schon im Vorjahr Besorgnis erregte. Ein in Dänemark
vorgesehener Iagdbesuch ist aufgegeben worden.

r Paris , 1. Okt. Aus Madrid wird gemeldet: „Im-
parcial" meint, daß der Zusammenkunft des Ministerprä¬
sidenten Barthou mit König Alfons eine große Wichtigkeit
beizumessen sei. Wenn Frankreich Spanten seiner Entente
mir England hinzugeselle, so müsse dies als rin Triumph
Poincarös angesehen werden. Immerhin sei es möglich,
daß die französischen Auslassungen in dieser Hinsicht zu
weit gegangen seien und auch die Madrider Reise des Ge¬
nerals Lyautey nicht die Ihr von mancher Seite beigemessene
Bedeutung habe. Es sei zu hoffen, daß eine engere Freund¬
schaft geschlossen werde, aber man dürfe nicht bis zu einem
neuen Schutz, und Trutzbündnis gehen und müsse die Freund¬
schaft ebenfalls auf das Unternehmen Spaniens in Marokko
ausdehnen.

r Paris , 2. Okt. Auf Anordnung des Marineministers
werden sich anläßlich der Spanienreise des Präsidenten der
Republik die Panzerschiffe„Voltaire", „Mirabeau", „Danton"
und „Diderot" sowie zwei Torpedoote nach Martagena be,
geben, um an der von der spanischen Regierung zu Ehren
des Präsidenten Poincare geplanten Flottenrevue leilzu-
nehmen.

Paris , 2. Okt. In dem Aörodrom von Buc hat
gestern der Flugkünstler Pegoud vor einem zahlreichen
Publikum neue schwierige Flügkünste oorgesührt. Ec ließ
in 300 m Höhe seinem Eindecker sich umdrehen und flog
mit dem Kopf nach unten weiter. Darauf nahm er eine
Wendung vor. richtete seinen Apparat wieder aus und führ¬
te zu wiederholten Malen mit gehendem Motor das Ex¬
periment durch. Er ließ dann sein Steuer gänzlich los
und ging in einigen Minuten mit erhobenen Händen in
kurzen Spiralen nieder.

r Grisolles , 1. Okt. In dem heutigen Morgenbericht
über das Befinden des Oberstleutnantsv. Winterfells wird
gesagt, daß die Schwäche andauere, es sei aber keine Ver¬
schlimmerung eingetreten. Die Temperatur beträgt 37,8,
der Puls 110, die Atmung 20. Die Affektion des linken
Lungenflügels ist sehr zurückgegangen.

r Montreal , 2. Okt. In der gestrigen General¬
versammlung der Canadian Pacific Railway wurde be¬
schlossen, die Verwaltung zur Ausgabe von4°/oigen Deben-
tures zwecks Ausbau« der im Jahresbericht erwähnten
Zweiglinien und des Schiffahrtsbetriebs zu ermächtigen.

r Koustantinopel , 1. OKI. Unausgesetzt treffen neue
Einzelheiten über die durch das gestrige heftige Unwetter
in den Vororten hervorgerufene Katastrophe ein. Wasser
und Erdmassen, sowie Stetnblöcke zerstörten eine Anzahl
Quarantänebaraken bei Bcykoz am asiatischen Ufer des
Bosporus, wo Tausende von muselmanischen Flüchtlingen
in Quarantäne lagen. Mehrere von ihnen verunglückten
tätlich. Bis jetzt sind8 Leichen geborgen worden. Ein
Arzt und eine ganze Familie sind ertrunken. Auf der
Marmarainsel sind ungefähr 50 Häuser und Geschäfte zer¬
stört worden. Bei dem Unwetter wurde die Galatabrücke,
die zur Hälfte noch stehen gelassen worden war, weggerissen.
Sie stürzte auf das Transportschiff„Neschd" das fast voll¬
kommen zerstört wnrde. Auch das Torpedoboot„Sausun"
erlitt bedeutende Havarien. Ein Matrose ist ertrunken.

i- Newyork, 1. Okt. In der Kontinentalgrube bei
Hazleton wird einem seit letzten Freitag eingeschloffenen
Bergmann durch in die Erde getriebene Röhren Nahrung
zugeführt. Man hofft ihn morgen zu befreien.

Die unwiderstehlichen Verteidiger.
Paris , 1. Okt. Die französischen Kriegsgerichte stehen

im Ruf einer gewissen Strenge, und sie fällen in der Tat
zuweilen recht harte Urteile. Aber auch sie sind, wie andere
französische Gerichte, der Redekunst besonders glänzender
oder einnehmender Bertctdiger zugänglich. Das hat sich
soeben wieder in Orleans gezeigt, wo gleichzeitig ein
Dioistonsgeneral und eine— schöne junge Rechtsanwältin
die Verteidigung zweier angeklagter Soldaten vor dem
Kriegsgericht des 5. Armeekorps führten. Der Schützling
des Generals Bruneau, ein Kanonier, war beschuldigt, seinen
Sergeanten beschimpft zu haben. Der General, der zur
Kriegsgerichtsverhandlung seine sämtlichen Orden an¬
gelegt hatte, imponierte jedoch den Richtern in seiner Rolle
als Verteidiger dermaßen, daß er für den undisziplinierten
Soldaten die Strafe von drei Monaten Gefängnis mit
Strafaufschub erwirkte, eine Strafe, die eigentlich gar keine
ist, da nach dem Gesetz dem Verurteilten die Gefängnishaft

erlassen wird, wenn er sich innerhalb dreier Jahre kein neues
Vergehen zuschulden kommen läßt. Noch größeren Erfolg
als der General— und das ist bei einer so galanten Nation
kein Wunder— hatte die Rechtsanwältin Maria Derone,
die einen Genieunteroffizier verteidigte, der einem Brief¬
träger 32 Francs aus der Tasche gestohlen hatte und einen
Einbruch fingiert hatte, um den Verdacht auf andere zu
lenken. Die schöne und kluge Maria versicherte, daß dies
ein ganz leichtes und harmloses Be:g>hen für einen jung'en
Menschen von 20 Jahren sei und ihr Mitleid rührte den
Gerichtshof so sehr, daß er den diebischen Unteroffizier nur zu
45 Tagen Gefängnis, ebenfalls mit Strafaufschub und be¬
dingter Begnadigung verurteilte.

Die Lage auf dem Balkan.
r Konstantinopel , 2. Okt. In den Kreisen der

Pforte werden die Gerüchte, daß die Pforte die Verhand¬
lungen mit Griechenland in die Länge zu ziehen wünsche,
als falsch erklärt. Es wird versichert, die Pforte werde
im Gegenteil sich entgegenkommend zeigen und in der Frage
der Bakofgüter Einräumungen machen.

Köln, 2. Okt. Die Köln. Ztg. meldet aus Berlin:
Die von mehreren Seiten ausgehenden Meldungen, wonach
die Pforte den Großmächten in der Frage der Agäischen
Inseln die türkischen Forderungen erneut mitgeteilt und ihre
Erfüllung als Vorbedingung für den Abschluß des Friedens
mit Griechenland bezeichnet haben soll, findet keine Be-
stäligung.

Die Lage in Albanien.
r Belgrad , 2. Okt. Die Albanesen haben gestern

bei Lopuschki Han eine Niederlage erlitten. Sie verfügten
nur über geringe Streitkräste. Die serbischen Truppen, die
Verstärkungen erhalten hatten, setzten den Kampf im Laufe
des Tages fort. Nach amtlichen Berichten haben die Al¬
banesen aus ihrem ganzen Rückzug furchtbare Grausamkeiten
begangen, Dörfer in Brand gesteckt und wehrlose Christen,
Albanesen und Türken, die ihnen die Gefolgschaft oerwei-
gerten, niedergemacht.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Altensteig , 1. Okt . Die Mostobstzufuhr hat hier begonnen.

Bis jetzt find zwei Eisenbahnwagen Mostobst , ein Wagen für einen
Verein , der andere für Mostobsthändler , eingelausen . Der Verkaufs-
preis betrug bei letzteren 5.56 pro Zentner , ein Preis , der bei dem
heurigen Obstausfall sicher nicht hoch ist. Weitere Wagen Mostobst
werden in Bälde folgen.

Altensteig , 1 Okt . Alter Dinkel 7. —, neuer Dinkel 9.50,
Haber 10.25, Weizen 11.—, Roggen II .—,

Biktualienpreise.
1 Pfund Butter 1.- 1.10 2 Eier 16
Stuttgart , I . Okt . (Vom Markt ) Auf dem heutigen

Grohmarkt kosteten Zwetschgen bei nicht genügender Zufuhr 12—16
Psg ., Aepfel 12—20 Pfg ., Birnen 14 —28 Pfg ., Preiselbeeren 30 bis
35 Pfg ., ausländische Trauben 16—22 Pfg ., per Pfund . — 100
Stück Filderkraut kosteten 18

Jede verständige Mutter gibt ihren
Kindern Kathreiners Malzkaffee. Denn
Kathreiners Malzkaffee erhält die Kinder
frisch und kräftig und macht den Kleinen
die Milch schmackhaft« Tausende von

Ärzten empfehlen ihn.
Mutmaß !. Wetter am Samstag «nd Sonntag.

Für Samstag und Sonntag sind keine weiteren Stör¬
ungen, sondern vorwiegend trockenes, morgens nebliges,
nachmittags heiteres und warmes Wetter zu erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich : Karl Paur . — Druck u. Verlag
der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckeret (Karl Zaiser ) Nagold
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Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir
uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag » den 4 . Oktober ISIS
in das Gasth . zur „Traube " in Nagold freundlichst ein¬
zuladen.

Johannes Wolf
Glasermeister

Sohn des ch Iohs . Wolf,
Glasermstr.i.Oberschwandorf.

Sophie Steeb
Tochter des

Jakob Friedrich Steeb
Postbote In Simmersseld.

Kirchgang Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.
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Bei allen Frauen -, Männer - und
Kinder -Krankheiten wendet man sich ver¬
trauensvoll nur an

Narlin V. Kvlniir,
?>-sl<1il<an1 äei- tteilkunlik.

Langjährige Erfahrung und gute Heilerfolge.
:: Auch Tierbehandlungen . ::

Sprechzeit täglich auch Sonntags.

Wildberg OA . Nagold.
Telefon Nr . 5 . Telefon Nr . 5.
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dlongl88cliritt rur 8eldstgnlerlignng<ler
kiinterkleiöuog uiM ltimlerwäntie.

66 rstiL -SeiIsgen:

«W UM -!
..lluiljekgzsijesüde"

Abonnements und Probcnummern durch die
G . W . Zaiser ' sche Buchhdlg. Nagold.

:: Wohin wenden 5Ie ssch ln Ihrem eigenen Interesse del ::

ttn- und verkauf von örundbesih und Sefchästen
jeder Nrt und ördsse, rndrllien , gewerblichen, Handwerk; », Wirtschaft; - sowie
landwIryitzastU Setrieden , bei Seteliigung sowie rwech; Beschaffung von
hnpvthrk - Seldern, sofern 51« einwandfrei und ree» bedient sein wollen ? Nur an

üäoll Maler, keutllngen , Sartenltrahe Y. ^ 0slepkoa 583.
—— — Zahlreich« Nnerkennungrichreiben . » I». Seserenren . ^ ———

Dollmaringen.
Ein zum erstenmal 13 Wochen

Nächtiges
Mutter-
fchwein

hat zu verkaufen
Alois Graf.

Slhreilmaslhine
erstklassiges System , neu ^ 500 .—
sehr gut erhalten zu 15 « .—.
abzugeben. Die Maschine hat breiten
Wagen und ist für Behörde und
Firmen geeignet. Offerten unter
Chiffre SSV an die Expedition ds.
Blattes.

Nagold.
Tiroler

LinIMel
erstklassiges Fabrikat in allen Größen
billigst, empfehlen

Berg Schund.

sicherstes Mittel gegen

itopLLLrisv.
Zu haben : Louis Bökle , Friseur

Stuttgarter

Geldlotterie
Hauptgewinn 50 000 <̂ .
Ziehung 25. u. 26 . November 1913

Lose LS ^ sind zu haben bei
Hl . 'TV. Lslsvr , Nagold.

Vermißt
wird niemals die Wirkung der echten

Steckenpferd
Teerschwefel -Seife
von Bergmann A Co . , Radebrul
gegen alle Arten « inix
Ue itaii und
wie Mitesser , Gesichtsröte , Blütchen usw.
St . 50 Psg . bei : Ikölil « .

Nagold . _
Alle Hausfrauen

kaufen Triumph -Möbel -Putz

50^ „lVunliö ^ odön " 50^
Stets staubfreie, prachtvolle Möbel.
Zu haben bei : Fr . Schund , Kfm.

Nagut
Geflügelfutter , wodurch zu jede
Jahreszeit unglaublich viele Eier
sogar ganz ohne freien Auslauf er¬
zielt werden, sowie

Kückenfutter
empfiehlt:

Friedrich Schund , Nagold.

Soeben erschienen

jeder Art
lur>
H»H»H»H»H»H»«k'»H«>'<»ik<»

«S HS ^ ^ «

Kklmder
» « M .M,

H»H»H»HtHtHrH»H»H»H»HtH«

KMSer

Vorrätig bei

II
Hr , < / , / « » n </ / r « rr A . . V » t « k.
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M
m
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Stiefel  sind modern.
Mercedesstiefel sind

rahmengenähte Goodyear-
Weltstiefel , d. h. wie von
Hand genäht , behalten des¬
halb ihre ursprüngliche Form
beim Besohlen.

Mercedesschnhwaren
gibts in allen Größen,

Weite » u. Ansführnnge « .

A Einheitspreis für Herren und Damen:
K Marke Mercedes. . ^ 42 50

Mercedes Standard. .. ^4 5«
Mercedes ertra Qualität„

SIohr . Slhm.
^ N . d. Apotheke . Marktstraße.

«
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beim alten Kirchturm . Telephon Nr . 36.

< 4 ^6ii1ni äsr IViii tt.
Giro -Conto bei der Reichsbankhauptstelle Stuttgart.
Giro -Conto bei der Württemb . Notenbank.
Postcheck-Conto Nr . 402 beim Postcheckamt Stuttgart.

Aunahme von Spareinlagen und Depositengeldern von jedermann . Zins --
fuß 4 — je nach Vereinbarung.

Abgabe von Darlehen , zu billigem Zinsfüße.
Eröffnung laufender Rechnungen (Conto -Corrente ) mit und ohne Creditgewährung ..
Eröffnung provifiousfreier Cheek -Conti , kostenlose Abgabe der Checkhefte.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art, sowie von Wechsel«, Check'K

rc . bei billigster Berechnung.
Erledigung von Börsenaufträgen für in - und ausländische Börsen.
Einlösung von Coupons , ausländischem Geld , verlosten Effekten rc.
Verlosungskontrolle und Versicherung gegen Kursverluste im Verlosungsfalle.
Vermietung diebes - und feuersicherer Kassen-Schrankfächer unter Selbstoerschlutz!

der Mieter , je nach Größe L ^ 6.—, ^ 8.— und .<« 10.— pro Jahr.
Kostenlose Beratung in Geldangelegenheiten jtir jedermann.

Kurse vom S . Oktober ISIS.
4 „ Ung. Staats -Rente v. 1910 82.—
4^ 2 „ Rumän . Schatzsch. s. 1916 99 .—
4 ., Nuss. Staatsanl . v. 1902 90.60

Festverzinsliche Werte.
4 °/nDtsche. Reichsanl . unk 1925
4„ Württ . Staatsanl . „ 1921
3' /, °/ ° .. v. 1903
3°/o ..
4 „ Preuß . Schatzanwsgn . s. 1917

Hess. Landeshyp . Bk . u. 1923 97.20
Württ . Hyp . Bk unk . 1920 96 .—
Württ . Cred . Der . „ 1923
Psälz . tzyp . Bk . .. 1922
Nllrnb . Vereinsbk .S . 32 —35 96.90
Eüdd .B .-Cred .BK. u. 1922 97.70
Rhein . Hyp . Bk . „ 1923

Franks . Hyp . Cred . S . 46
Jndnstrieobligatioue « .

4V»°/n Bad . Anilin ».Sodas ,u. 1915 100.80
41/, .. H . LanzObl . rckz ^ 103, . 1922100 .-
4V» ^ tzohenlohewerke Obl . „ 1917 97.70
5 " Dtsche. Uebers. El .-Ges. Obi.

rückz. L 103°/, u . 1918. 102 .25
Ansländische Staatsanleihe « .

4>/„o/g Oester . Staatsreote u. 1L18 93 .50
41/2 „ Ung . Etaatskassensch . „ 1923 90.60

1„
4„
4„
4 ..
4„
4.,
4.

4°/«

98 .-
83 .80
76 10
97.32

96 .50
97.50

95.60
94.

Eisenbahn Prioritäten.

41/2"Za Dtsche. Eisend . Ges.
rückz. L l05 °/g 100

4 „ steuerst . Kais . Elisabeth -Bahn —
3 „ Raab Oedbg . Edens . —
4 „ Kronprinz Rudolfbahn —
4V2 Wladikawkas unk 1922 94 .30

Actie « .

Deutsche Bank 249 .3/g,
Msconto -Gesellschaft 184.90
Dresdener Bank 149.20
Oest. Credit -Anstalt 199 .s/z
Hamb . Packeis . 116 .̂
Nordd . Lloyd 124 .60
Hansa Dampfschiff .-Ges. 314 .20
Allgem . Electr . Ges. 245 .40
Dtsch.Luxemb. Bgw . 144 .75

Reichsbankdiskont
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